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Baumkuchen
zum Fest

Konditorei

Täglich
geöffnet trotz

Lockdown

Wenn man glücklich ist, soll man
nicht noch glücklicher sein wollen.

THEODOR FONTANE (1819 – 1898)

Gehören Sie einer
Risikogruppe an oder
sind in Quarantäne
und brauchen Hilfe
beim Einkaufen
oder Ähnlichem?
Bitte melden Sie sich.

0421 / 34 20 80
www.freiwilligen-agentur-bremen.de

Bremen. Die Bremische Evangelische Kir-
che (BEK) hat kein Verständnis für die
Kritik der St.-Martini-Gemeinde an der
vorläufigen Dienstenthebung von Pastor
Olaf Latzel. Die vorläufige Dienstenthe-
bung sei ein rein personalrechtlicher Akt
infolge eines gegen ihn ergangenen
Urteils in einem Strafprozess wegen
Volksverhetzung vor einem Gericht, hieß
es am Montag in einer Mitteilung. Die Ge-
meinde habe man nicht „außen vorgehal-
ten“, es gehe auch nicht um eine Ein-
schränkung ihrer theologischen Freihei-
ten. „Diesbezügliche Unterstellungen so-
wie die Verunglimpfungen einzelner Mit-
glieder und die Kampf-Rhetorik weise ich
entschieden zurück“, sagte BEK-Schrift-
führer Bernd Kuschnerus in Richtung der
St.-Martini-Gemeinde.

Bremische Evangelische
Kirche weist Kritik zurück

PASTOR OLAF LATZEL
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Präsenzpflicht bis 15. Januar ausgesetzt
Schüler können weitere Woche zu Hause lernen – in dieser Zeit sind die Massentests geplant

Bremen. In der Woche vom 11. bis 15. Januar
will Bremen den derzeitigen Modus für die
Schulen noch beibehalten. Die Präsenz-
pflicht bleibt aufgehoben, heißt es in einem
Schreiben der Bildungsbehörde an die Schul-
leitungen. Erziehungsberechtigte und voll-
jährige Schülerinnen und Schüler sollen also
dann weiter selbst entscheiden, ob sie am
Präsenzunterricht teilnehmen. Normaler-
weise hätte am 11. Januar in Bremen die
Schule nach den Ferien wieder begonnen.

In der Woche vom 11. bis 15. Januar sollen
die Schulen durchgetestet werden: Diese
Übergangswoche wolle man nutzen, um für
alle Schüler und Schulbeschäftigten „eine

freiwillige und kostenlose Testmöglichkeit
zu organisieren“, heißt es in dem Schreiben
von Behörden-Abteilungsleiter Torsten
Klieme. Zuvor hatte Bildungssenatorin Clau-
dia Bogedan (SPD) angekündigt, diese Tests
könnten ermöglichen, mit Null Infektionen
in den Schulbetrieb zu starten.

Für weiterführende Schulen sollen die
Tests laut Behörde in vier Zentren in ver-
schiedenen Stadtteilen stattfinden, für
Grundschulen und Förderzentren dagegen
direkt vor Ort in den Schulen. Das nächste
Bund-Länder-Treffen ist für den 5. Januar ge-
plant. Dann könnte es weitere Entscheidun-
gen für den Schulbetrieb geben.

Bremen. Zur Rettung der notleidenden Bre-
mer Innenstadt hat sich ein breites Aktions-
bündnis gebildet und am Montag seine For-
derungen präsentiert. Kern ist, die gesamte
City-Planung zu bündeln und sie vom Rat-
haus lenken zu lassen. Das Ziel einer auto-
freien Innenstadt müsse aufgegeben wer-
den. Außerdem solle der Senat zwischen
Wall und Weser zeitnah einen Bildungs- und
Wissensstandort realisieren. Die verschiede-
nen Ansätze müssten in einen ressortüber-
greifenden Masterplan einfließen, mit einem
zweiten Innenstadt-Gipfel als Initialzün-
dung.

Nutzung und Angebot
Der Einzelhandel bleibe ein wichtiger Anker,
werde allein aber nicht für mehr Leben sor-
gen können, heißt es in dem Konzept. „Die
Innenstadt muss von der Konsumzone zum
sozial- und nutzungsgemischten Quartier
werden, zu einer wirtschaftlich, politisch
und kulturell vibrierenden Metropole, die
auch wieder mehr junge Menschen begeis-
tert.“ Stichworte sind, die City als Wohnort
wiederzuentdecken, sie näher an die Weser
zu rücken und mit Manufakturen und glä-
sernen Werkstätten zu beleben. Bremen
müsse sich als Landeshauptstadt stärker he-
rausstellen. Und im Zusammenspiel mit pri-
vaten Investoren eigene Vorhaben verwirk-
lichen und neue Infrastrukturen schaffen.

Als Beispiele für eine Beteiligung der Öf-
fentlichen Hand nennt das Bündnis einen Ci-
ty-Campus oder eine Art Hörsaalzentrum.
Auch sollte die Ansiedlung einer Berufs-
schule geprüft werden. Beides würde die Fre-
quenz junger Leute in der City erhöhen. Eine
zweite staatliche Ankernutzung könnte die
Zusammenfassung sämtliche Bürgerser-
vice-Angebote an einem neuen zentralen Ort
in der Innenstadt sein. Ferner sollten Grün-
derkonzepte und Start-ups verstärkt unter-
stützt werden.

Drei Lagen in der Innenstadt, die unter die-
sem Punkt im Forderungskatalog besonders
in den Fokus genommen werden. Der Wall
und die Wallanlagen sollen neu entwickelt
werden, genauso der Domshof – und die
Domsheide. „Bei dem diskutierten Umbau
der Domsheide kann es jetzt nicht mehr al-
lein um die Optimierung der Haltestellen ge-
hen.“ Vielmehr sei die Glocke als Musikhaus
und Kulturort von Rang zu betonen und in
ihrer städtebaulichen Einordnung durch eine
neue Platz- und Umfeldgestaltung zu stär-
ken.

Verkehr, Erreichbarkeit, Zentralität
Bremen benötige für die Innenstadt ein Mo-
bilitätskonzept, in dem der ÖPNV und der
Rad- und Fußverkehr ebenso wichtige Rol-
len spielen müssten wie der motorisierte In-
dividualverkehr, der Reisebusverkehr und
die City-Logistik. Konkret: Erhalt der wich-
tigsten Zugangsstraßen, um die Anbindung
der Region an das Oberzentrum zu gewähr-
leisten. Umgekehrt könne man im Kern der
Stadt auf unnötige motorisierte Durch-
gangsverkehr verzichten, zum Beispiel in der
Violenstraße, in der Balgebrück- und Decha-
nathstraße, in der Langenstraße und in der
Knochenhauer- und Carl-Ronning-Straße.
Andere Verbindungen wie Am Wall, Marti-
nistraße, Bürgermeister-Smidt-Straße, Al-
tenwall, Tiefer und Wilhelm-Kaisen-Brücke
müssten weiterhin für Verkehre jeder Art zur

Verfügung stehen. „Die großflächige auto-
freie Innenstadt ist eine Vision, die, wenn
überhaupt, erst in einer fernen Zukunft rea-
listisch wird.“ Das Thema verunsichere Kun-
den und beschädige den regionalen und
überregionalen Ruf den Dienstleistungs-
standortes Innenstadt Bremen.

Gestärkt werden solle die „Innenstadt zu
Fuß“ – mehr verkehrsfreie Zonen und Berei-
che, in denen Menschen sich gerne aufhal-
ten. Eine bessere Verzahnung, Rundläufe
und ein umfangreiches Wegeleitsystem. Um
dies auch zwischen Hauptbahnhof und Alt-
stadt zu erreichen, sei es kurzfristig notwen-
dig, sich mit der Bahnhofstraße, dem Hill-
mannplatz und dem Herdentorsteinweg zu
beschäftigen.

Für den Verkehr aus der Region sollte das
Park&Ride-System rasch ausgebaut werden
– ergänzt durch ein Angebot mit eng getak-
teten und kostenlosen Shuttle-Bussen und
Bahnen. Der ÖPNV sollte für die Nutzer im
Dreieck zwischen Hauptbahnhof, Brill und
Wall umsonst sein. Mindestens testen
könnte man die Einführung eines innerstäd-
tischen Ringbusses und die Verlegung der
Straßenbahn aus der Obernstraße, begleitet
durch eine Aufwertung der Einkaufsmeile.

Gestaltung und Qualitäten
Gefordert werden Gestaltungssatzungen,
die zum Beispiel Beleuchtungsvarianten,
Mobiliar, Begrünung und Wege- und Werbe-
beschilderungen umfassen. Zwar gebe es in
der Innenstadt bereits gute Ansätze, wie im
Balgequartier und am Ansgarikirchhof, es

fehle aber ein stimmiges Gesamtkonzept.
Gleiches treffe auf die Verweil- und Erleb-
nisqualität zu, angefangen von öffentlichen
Bühnen bis hin zu Service-Stationen und
Bänken.

„Das Sauberkeitsbild der Bremer Innen-
stadt hat sich in der letzten Zeit verschlech-
tert“, konstatiert das Bündnis. Es genüge
nicht, sicherzustellen, dass die Mülleimer
nicht überlaufen. Der öffentliche Raum
müsse zum angstfreien und gepflegten
Raum werden. Die Stadt sollte zum Beispiel
gegen aggressives und organisiertes Betteln
vorgehen und den Drogenverkauf und -kon-
sum angehen. Das Füttern von Tauben
müsse verboten werden. Und: „Die Innen-
stadt benötigt moderne und gut zugängliche
öffentliche Toilettenanlagen, die einen Stan-
dard haben sollten, wie man es von Bahnhö-
fen und Autobahnraststätten kennt.“

Koordinierung im Rathaus
„Seit der Ideenmeisterschaft 2018 hat sich
im Hinblick auf die Neuplanung der Innen-
stadt wenig getan: Dies muss sich ändern“,
resümiert das Aktionsbündnis. Ein Grund-
fehler sei, über die City und den Verkehr ge-
trennt nachzudenken. Die beiden Konzepte,
an denen gerade gearbeitet werde, müssten
schon in ihrer Entstehung zusammengeführt
werden. „Verkehr, Wirtschaft, Beschäftigung
und Nutzung müssen zusammen gedacht
werden“, heißt es wörtlich. Weiteres Manko
aus Sicht der Bündnisteilnehmer: „Baupro-
jekte in der Bremer Innenstadt leiden unter
langen politischen Entscheidungsprozessen
und aufwendigen Abstimmungs- und Ge-
nehmigungsverfahren.“ Benötigt werde
stattdessen ein zügiges Handeln der Verwal-
tung bei Vorplanung, Baurechtsbeschaffung
und Übergang in die bauliche Realisierung.

Anpacken könne das am besten eine hoch-
rangige Koordinierungsstelle, die im Rat-
haus anzusiedeln sei. Dort müsse die Feder-
führung und Gesamtverantwortung für den
Entwicklungsprozess verortet werden. Das
Aktionsbündnis Bremer Innenstadt sollte
über einen Lenkungskreis eingebunden wer-
den. „Die großen privaten Schlüsselprojekte

rund um das Parkhaus Mitte und den Brill,
im Ansgariquartier, am Wall und im Balge-
quartier können nur im Schulterschluss von
Investoren und Öffentlicher Hand gelingen.“

Autofreie City auf der Streichliste
Neues Aktionsbündnis formuliert Forderungen zur Innenstadt – Senat soll zu einem zweiten Gipfel einladen

von Jürgen HinricHs

Blick auf die Innenstadt mit der Brill-Kreuzung im Vordergrund. FOTO: STUDIO B

16 Vertreter der Wirtschaft, der Arbeitnehmer, Architekten und Investoren
Getragen wird das Bündnis von Handels-,
Handwerks- und Arbeitnehmerkammer, den
großen privaten Investoren, der Dehoga, den
Gewerkschaften, der Architektenkammer, den
Innenstadt-Maklern, der City-Initiative, der
Aufbaugemeinschaft und dem Handelsver-
band Nordwest. Die Beteiligten stellen in
ihrem achtseitigen Papier fest, dass der erste
Innenstadt-Gipfel im Juli zwar ein paar begrü-
ßenswerte Einzelprojekte hervorgebracht

habe, „jedoch fehlen wirkliche städtebauliche
und immobilienwirtschaftliche Leuchtturm-
projekte mit Signalwirkung“. Übergreifende
Aufgabe sei, die City zu einem vitalen Zentrum
für Handel, Arbeiten, Wohnen, Kultur und Frei-
zeit zu entwickeln. Außerdem müsse sie ihre
Ambitionen als Oberzentrum in der Region
selbstbewusst nach außen tragen: „Hierzu ge-
hört an der einen oder anderen Stelle auch mu-
tige Architektur.“ HI
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Kita-Beschäftigte fordern Schließung
Die Mitarbeitervertretung der evangelischen
Kitas fordert die sofortige Umstellung auf
Notbetreuung in Krippen und Kindergärten.
Bislang sind Kitas grundsätzlich für alle Kinder
geöffnet, die eine Betreuung brauchen.
„Eigentlich müssten alle Kitas sofort geschlos-
sen werden“, heißt es in einem Schreiben der
Mitarbeitervertretung an die Bildungssenato-
rin und den Landesverband evangelischer
Kitas. Ein umfassender Gesundheitsschutz der
Kita-Beschäftigten sei derzeit nicht gegeben.
Eine AOK-Studie sieht Erzieher als besonders
gefährdet an (siehe Bericht Seite 1). SSU
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www.bauhaus.info

28307 Bremen-Osterholz (Weserpark), Hans-Bredow-Straße 20
28207 Bremen, Stresemannstraße 14
28816 Stuhr-Groß-Mackenstedt, Drei-K-Weg 23
BAUHAUS Gesellschaft für Bau- und Hausbedarf mbH & Co. KG Hansa,
Sitz: Alte Kollaustraße 44 – 46, 22529 Hamburg
BAUAHUS Gesellschaft für Bau- und Hausbedarf mbH & Co. KG Nord
Sitz: Wandsbeker Zollstraße 95, 22041 Hamburg-Wandsbek
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Nordmanntannen – gesägt

Solange Vorrat reicht Preis

80–100 cm* 14,95
125– 150 cm* 22,95
125– 150 cm 17,95
150–175 cm 27,95
175–200 cm 32,95
200–250 cm 39,95
250–300 cm 69,-

* auf Holzkreuz

Frische gesägte

Nordmanntanne


